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Nr . 121. Mittwoch , den 25. Mai 1S27. 2. Jahrgang

Neues vom Tage.
— Wie Hava » berichtet , hat sich im französischen Außen»

«cheistevinm Volkskommissar Tschitscherin, der in Paris «in»
Getroffen ist, «och nicht zum Besuch angemrldet.

— Der rnssischr Volkskommissar für Handel , Mikojan , richtete
an de« Handelsvertreter in London di« Verordnung , sich neue»
Bestellungen bei den englischen Industriellen zu enthalten.

Einem in Hamburg eingetrossenen Kabeltrlegrammm zu-
folge teilt di« Regierung von Riearagua mit , das, unter Mit¬
wirkung der Amerikaner der osslzielle FriedenSschluß zwischen der
»onservativen und liberalen Partei erfolg « sei.

— Di « amerikanisch « Delegation in Aens stellt« der inter¬
nationalen Press « «in « Mitteilung zu, in der äußerst kategorisch
oll « Gerüchte über Verhandlungen zwischen Mitgliedern der
»mertkanischen Delegation und den Delegierten der Sowjet-
Repudltk über Anleihen oder HandelSkredlte dementirrt werden.

— Rach den vorläufigen Ergebnissen der Präsidentenwahl
tu Ehilr ist Oberst llarlos Jbarrz mit großer Mehrheit gewühlt.

Am keine Aufregung.
Mit den Tagen der französisch -englischen Begrüßung in

London gehen die Wellen der politischen Bcivcgnng für diese
Matmzeit ziemlich hoch, und die Briten tun gerade , als ob
Europa vor dem Untergang stünde . Und die Franzosen
machen ein ähnliches Gesicht , wenn auch aus einem anderen
Grunde . Sie besorgen , daß das Unterbleiben der militärischen
Kontrolle der demolierten Werke der deutschen Ostfestungen
'für die allgemeine Sicherheit Gefahren mit sich bringen
könne . Keine von beiden Angelegenheiten bietet Anlaß zu
wirklich «' ! Aufregung , am wenigsten für Deutschland , das
getrost den Weg der von ihm abgeschlossenen Verträge gehen
kann.

Man braucht kein Diplomat und Staatsmann zu sein,
um zu erkennen , daß der englische Außenminister bei dem
Besuch der Franzosen an der Themse das Ziel hatte , Frank¬
reich für seine antirussische Politik zu gewinnen . England
fürchtet die Bolschewisten nicht so sehr deshalb , weil es seine
Arbeiter zu einer Revolte ausreizen könnte , dazu sind die
Briten zu nüchtern , sondern weil Moskau von Zentral -Asien
aus die Brandfackel der Empörung nach Englisch -Indien
werfen könnte . Um für solche Fälle vorbereitet zu sein , will
Thamberlain Frankreich aus seiner Seite haben . Daß man
hierfür und für andere englische Wünsche (bezüglich Italiens
und des Fernen Ostens ) in Paris eine Gcgenrecbnung auf¬
stellen wird , hat Chamberlain von vornherein annehmen
müssen , und es ist ihm nicht schtver geworden , da es ihm
nichts anderes kostete , als darauf einzugehen , seine Ansicht
über Deutschland und die Rheinfrage zu ändern . Früher
Lar er für die Freigabe des linken Rheinufers ohne besondere

eben niedrig sein werden.
Wie steht es nun mit dem unmittelbaren Anlaß zu dem

englisch -russischen Konflikt ? Wenn ei» angeblich aus dem
hrttischen Kriegsministerium gestohlenes Dokument , das die
Londoner Polizei in den Räumen einer russischen Gesell¬
schaft in London vergeblich gesucht hat , in der Tat der Plan
eines englisch -französischen Durchzuges durch Deutschland
gegen Rußland ist , so ist Großbritannien eigentlich mehr
bloßgestellt als Rußland , denn in Locarno ist festgestellt
worden , daß das neutrale Deutschland nicht mit den Händeln
zwischen Moskau und den Ententestaaten behelligt werden
»nb von einem Durchzng durch Deutschland gegen Rußland
keine Rede sein darf . Es ist nun freilich nicht ohne Weiteres
anzunehmcn , daß dieser Plan wirklich existiert . Sollte es
aber der Fall sein , so weiß Deutschland , was es von dem
„englischen Vetter " zu halten hat . Ebensowenig kann es als
sicher gelten , ivas weiter behauptet wird , daß in London der
Gedanke besteht , die Reichsregierung zu betvegen , sofort die
Verträge von Rapallo (1922 ) und von Berlin (1927 ) , die
Deutschland mit der Sotvjet -Republik abgeschlossen hat und
auf denen die guten Beziehungen ztvischen beiden Staaten
beruhen , zu lösen und sich auf die Seite Englands zn stellen.
Das wäre ein sehr schwerer Bertrauensbruch , von dem wir
eine ernste Kriegsgefahr zu befürchten hätten , die gerade
üiiser Vaterland zum Schauplatz eines neuen großen Krieges
üiachcn könnte . Deutschland ergreift keine Partei , wen » es
;W bewaffneten Gegensätzen kommen sollte , weder für Rnß-
.and , noch für die Entente , sondern es bleibt neutral , und
damit muß jeder von unseren Nachbarn und jeder andere
Staat znfrieden sein.

Die Sachlage ist also , für uns wenigstens , klar und kein
Grund zu irgend welcher Aufregung vorhanden . Die Dinge
am Rhein sind' Rechtsfragen, die in iraendeincr Weise >nr
Lösung kommen werden , und wie sich England früher oder
später mit Rußland auscinandersetzcn wird , braucht uns nicht

l

l»M beunruhigen . Wenn England Rußland einkreifen will.
?v kann es auf Deutschland als ein Glied in dieser Kette nicht
rechnen . Wir haben keinen Anlaß , unsere Haut für Grvch
brrtannien zu Markte zu tragen . Wir haben nur den Wunsch,
-aß Kies sriedlich verlauseil möge.

Lertragsvechanoiimgen mit zrantteuy.
Roch keine Wiederaufnahme.

Das französische Handelsministerium läßt eine Nachricht
verbreiten des Inhalts , die seit einigen Wochen ruhenden Bcr-
yandlungen über den endgültigen deutsch französischen Han¬
delsvertrag würden im französischen Handelsministerium >etzt
wieder ausgenommen werden.

Ta die deutsche Wirtschastsdelcgation sich nicht in Paris
befindet , und auch vorerst deren Ankunst in Paris nicht ange¬
kündigt ist , entspricht diese Nachricht nicht den Tatsachen . Auch
ohne die Anwesenheit der deutschen Unterhändler findet aus
diplomatischen » Wege , wie bereits wiederholt berichtet » von
Zeit zu ^ cit eine Fühlungnahme mit dem französischen Han«
dels »nlnisterium statt » indes ist unter den gegebenen U »nständ «n
auch nicht wahrscheinlich , daß nach Rückkehr des Minister !«!-
dlrektorS SerruyS ans Gens ein derartiger Kontakt stattsinden
wird.

Das bedeutet alvr nicht die definitive Wiedcranfnahine
der Verhandlungen , die ja zum Teil eine Unterbrechung er¬
fahren l-alvn wegen der noch nicht geklärten Aufnahme , die
oaS französische Parlament dem neuen Zolltarif bereiten wird.

Sie Skdeuiung der Genfer Konferenz.
Weltwirtschaftskonserenz und Internationale Handelskammer.

Der frühere amerikanische Beobachter bei der Repara-
rionSkommijsivn , Boy den,  empfing nach Schluß der Welt-
»virischaslskonferen ; in Genf die Presse , um in seiner Eigen¬
schaft « IS Führer der Delegation der Internationalen Handels¬
kammer auf der WeltwirtschaftSkonfercnz eine kurze Er»
klätung über die Wellwirtschaftskonsercnz und ihre Ergebnisse
u dz» geben.

Wenn die Männer von so verschiedenen Nationalitäten,
so führte er dabei aus , diese dreiwöchigen Arbeiten in eine
Reihe von Entschließungen über die wirtschaftlichen und
Hanvelssragrn zusaminensassen , so ist damit ein praktischer
Schritt vorwärts auf dein Wege der internationalen Wirt-
lchoftlichrn Zusammenarbeit getan . Ter »»ächstc praktisch«
Schritt besieht in der Ergreifung von Maßnahmen , durch die
diese Entschließungen eine praktische Wirkung erzielen.

Tic Internationale Handelskammer will durch ihre
24 Ländergruppen und ihre Mitglieder aus 43 Staalen ans
diesem Wege praktische Arbeit leisten . Sie kann das liniso-
niehr , als die Entschließungen in vieler Hinsicht mit dein
von der Internationalen Handelskammer vorgelegten Bericht
über die Zollschranken und ihre Beseitigung i» Einklang sind.
Die Internationale Handelskammer tritt am 2t>. Juni zu
ihrem nächsten Kongreß in Stockholm zusammen und zweifelt
nicht daran , daß das Werk der Weltwirtschaftskonserenz snr
den Stockholmer Kongreß von Vorteil sei»» wird und daß
dieser wiederum die Arbeiten der Weltwirtschaftskonserenz
noch ivirksamer gestalten wird.

Eröffnung derD.L-G.-Auösibüung.
Ansprache des Rcichserllährui ' göministers.

Tortmund , 24 . Mai.

Zur Eröffnung der 33 . Wanderausstellung der Deutschen
Landwirtschastegesellschafl überbrachte der Reichüininister >» r
Ernährung und Landwirtschaft , Schiele,  Gruße und
Wünsche der Reichsregierung und des Reichspräsidenten und
sührte dann n . a . aus : „ Tie Wahl Dortmunds für die UnS-
slcllnng bringt in besonders glücklichem Zusammentreffen die
naturgegebene Verbundenheit z»visck)cil Industrie und Land¬
wirtschaft zum Ansdrnck . In der Erkenntnis der Solidrritat
ztvischen Industrie und Laildtvirtschast u >ü > in eine », Bekennt¬
nis zn solcher Solidarität liegt heute das Schicksal der deutschen
Wirtschaft beschlossen.

Ter schwere Kampf der Landwirtschaft um ihre Lebens«
bedingungen wird letzten Endes geführt nicht nur für die Zu¬
kunft unserer Bauern , sondern für die Zukunft unseres ganzen
deutschen Volkes in Stadt und Land . Es gibt keinen wirklichen
Gegensatz ztvischen Stadt und Land und Verbrauchern und
Erzeugern . Tie Not des einen ist die Rot des anderen . Tic
Ausstellung gibt Kunde von den riesigen Anstrengungen , die
die Landwirtschaft im Verein mit der Wissenschaft und Technik
vollbracht hat , um dem großen Ziele näherzukommen , nnserem
Volk die wahre Unabhängigkeit der Existenz zn erkämpsen
und zu sichern , und zeigt , daß in den engen Wechselbeziehungen
zwischen Industrie und Landwirtschaft das wichtigste Tät -g-
keitsseld der Industrie und Landwirtschast liegt , daß die dcnt-
sche Landwirtschast das größte und sicherste Absatzgebiet sür
Industrie und Gewerbe , die zuverlässigste Stütze des Binnen¬
marktes ist.

In einem gesunden und kräftigen Binnenmarkt liegt m-
gleich die beste Gewähr für den Außenhandel , Nur eine starke
und in sich ausgeglichene heimische Wirtschaft ist i» der Lage,
in dem schtveren Ringen um den Weltmarkt dauernde und
aussichtsreiche Erfolge l-eimzubringen . Und so Nivf ich das
Ziel dieser Ausstellung zusaminensassen : Nur eine enge , vom
leiste des gegGseftigez » Vertrauens getragene

Zufammenarbeu zwtfcksrn den ifrtottWJUlnbe*

tarn » zu einer wirkungsvollen Belebung unseves
Marktes und damit zu einer Ueberwindung der Wirtschasts ->
rnd ArbeitSsvrgen führe » . Bei Sicherung ihrer Ex >st«n » -

>d, »gu »gen ist die Landtvirtschaft durchaus in der Lage , durch
roeiterc Intensivierung an der Beliebung der Sorgen «nt»
t 'KUbeiten , lieber der Ausstellung schtvcbt der heroische « W
zech«L Durchl -allens , der unsere Ruhrkämpfer erfüllt , Awedt
inte  bürte Entschlossenheit, mit der noch vor wenigen Jahr«
all » Volkskreise in einer Blutsbruderschaft den heldennmtlgez«
Kamps für Deutschlands Freiheit geführt haben . Allen Wider-
wärtigkeilcn zum Trotz wird die Landwirtschast von dem prskn^
Glauben an die deutsche Zukunft nientals lassen . Wegen unse¬
res enlschlossenen Mutes und unserer Treue dürfen und wer-
deu uns Staat und Reich Schirm unb Schutz nicht versagen.

Sozialdemokratischer Paikeltaa.
Kiel. 24. Mai.

Im weiteren Verlauf der Tagung erstattete Retchstagitäbge-
orimctcr Wels  den Bericht des Vorstandes . Er verteidigt « 5«
Parteiführung gegen die von deiil RcichStagSabgeorduettU
heransgegebcnc radikale Korrespondenz . Ein Heimatxecht süx mj«
gezchlossenc Opposition um ihrer selbst willen dtzrs« es 1« « r
Partei nicht geben . Auch in den Auseinandersetzungen ' MN dbu
yungsozialisten und mit der Berliner Parteiorganisation , die di«
veschassnng eines eigenen lokalen Organs neben dem „BorwärtZ"
»vünscht und dabei von Hamburg unterstützt Wird , zeigen sich
Kräfte , die der Führung durch den Parteivorstand nicht vörbehalt-
loS folgen wollen . Aus . dem Gebiete der Bcamtenorganiscmon
stchcn sich wieder andere Kräfte gegenüber : diejenigen , di « di« soziab
dei»okratisck)en Bcanlten ausschließlich in dem Allgemeinen Deub
schen Beamtenbnnd organisieren , und diejenigen , die dem Deut¬
schen Beamtenbund gegenüber Toleranz üben wollen . Die Füh¬
rung der Partei ist dafür , daß die sozialdemokratischen Beamten,
die Position im Deutschen Bcamtcnbnnd nicht aufgeben sollen , um
der Rechten dort das Feld nicht zu überlassen . Die Gründe für
die Stagnation  d e r M i t g l i e d e r b c wr  g un  g der Pin-
lei sieht die Parteiführung hauptsächlich darin , daß die Partei ihr«
jugendlichen Elemente an das Reichsbanner hergegeben habe , ohne
ouf die Befolgung des bei der Gründung des Reichsbanner « Wn
allen beteiligten Parteien ausgestellten Grundsatzes zu bestehen,
daß sich die Mitglieder dieser republikanischen Schutzorganisatlo»
i» den politischen Parteien zu organisieren haben . Die Sozial¬
demokratie will jetzt, tvie Wels erklärt , nachdem das Reichsbanner
konsolidiert und die Republik wenigstens einigermaßen gesicherl
lei , Anspruch darauf erhebe » , die von ihr gestellten jugendliche«
Mitglieder des Reichsbanners ailch sür die Partei zu erhalten.

Tie Anssprache über den Borstandsbericht wurde mit einem
Vorstoß des Abgeordneten Rosen seid  eröffnet . Er »öark der
Führung vor . daß sic versuche , die Meinungsfreiheit innerhäw der
Partei zn beschränken . Ucbcr etwaige versteckte Absichten tei Levt»
Korrespondenz und ihrer Freunde sei kein Betvcis erbracht . Sie
sei geradezu eine Notwendigkeit , weil im „Bortvärts " mtb ande-
rcn ' Organen keine Diskussion über Partcisragen zugelasien sei.
Auch der grundsätzlich aus dem Bode » der Parteiführung stehende
Hamburger Delegierte L e u 1 e r i tz klagte über die B ^ ränkung
der Meinmigssrcihcit durch die Organe der Parteiführung . Di«
Hamburger Organisation habe bei der Auseinandersetzung über
die Frage Groß -Hamburg in dieser Beziehung mit dew Zentral¬
organ schlechte Erfahrungen gemacht.

Der preußische Ministerpräsident Braun  begründe «̂ di«
Rottvcndigkeit des Hvhcnzollernauügleichs mit dem Hinweis daraus,
daß der Elan des PotkseiltschcidS auf die Dauer nicht lebendig ge¬
wesen wäre und andernfalls die Gerichte den HohenzoÜern das
Ganze zngesprocheil hätten . Bei dem Streit um die MetaungS-
sreihcit handle es sich nur darum , daß von dieser Freiheit 'der rich¬
tige Gebrauch gemacht werde , daß man Beschränkung übe, toen*
die Partei geschädigt werden könne. . . , |

politische TageMau. *
■*-« Ehrung des ReichsaußenministerS Strefemmrn . Der

Verband sächsischer Industrieller hat anläßlich seines ' Löjühri«
geil Bcsteyens dem früheren Syudikris des Verbandes , Reichs-
außenminister Dr . Stresemann , die Urkunde über die Ver¬
leihung der Ehrenmitglicdschaft zugleich mit einem Ehren¬
geschenk des Berbandes zugcdocht . Die Ueberreichuvtz der
Ehrenurkunde erfolgte in e. iner Festsitzung des GesaMtvor-
standes . Dr . Stresemann erwiderte ans die Worte des Ver«
ixmdsvorsitzenden in einer Rede , in der er die Bedenürng deS
Berbandes als zusaiilnlenfassende Organisation des großen
delltschen Wirtschaftsgebietes hervorhob tmd der Hoffnung Aus-
drllck gab , daß die Einzclpersönlichkeit im Wirtsckwstsleben , wie
sic gerade in der sächsischen Industrie verkörpert ist, noch lange^
erl -alten bleibe.

" England und die deutschen Ostbesestigunacn . Wie
Reuter p der Erklärung Deutschlands , daß die Militärsach-
verständigen keilt legales Recht haben , dle Zerstöruügen bet;
Ostunterstände sestzustcllen , erfährt , ist die britische Haltung die,,
daß Dettlschland gut beraten iväre , »venu es seinen guten!
Willen dadurch kundtun würde , daß eS bic Militärsachve » -s
ständigeil einlädt , den Stand der Zerstörungen in Auge »»schein>
Alt nehmen . Riaii hat zwar noch nichts EtchPÜlliges davon ge¬
hört , lxrß etwa vereinigte Borstellungen >n diesem Srnne
gegenwärtig gemacht werden , die allgemeine Anffassitng aber,,I ist, daß ettvas Derartiges unlernomülen loerde« sollte, '
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Rochmalige Anrufung des Haager Schiedsgericht « ?
Wie vrrlaulet , w,rd zurzeil >»> Zieichssiuanzniinisterlum er»
wogen , ob und in »veicher Fvn » die deutsche Regierung noch
eiumal da « Haager Ilusleguugslchiedvgecicht für den Dawes»
^ «ttrag in der Frage der Enlschädigung des Reici )«s an die
Reichsangehörigen iveacn Einbehaltung , Liquidation oder
Uebertrogung der deutsche» Rechte und Interessen anrufen soll.
Daß Haager Schiedsgericht hatte in seinem Spruch vom
29 . Januar d. I . entschieden , daß auf die Jahreszahlungcn
nicht anzurechneii ivären „die Entschädigungen , die das Deuljche
Reich nach dem 1. September 1924 bezahlt hat oder zahlen
wird ". E « bleibt demnach di« Frage offen , ob die deutfche»
Liquidation »zahlung «n, die vor dem 1. September 1924 , dem
Log de« Inkrafttretens des DatveS -BertrageS , geleistet sind,
« »gerechnet werden oder nicht , ob also Deutschland aus dieser
Zen noch Guthaben hat.

M  Amerika und di« Seeabrüstung . Aus Washington wirdK ldei, daß di«Vereinigten Staaten der Beschränkung der
nschiff« auf 25 000 Tonnen und derienigen der Kreuzer

auf 10000 Tonnen zustimmen werden. Japans Wunsch nach
Erhöhung auf 5 zu 5 zu 4 käme nur für kleine Unterseeboote
zur Küstenverteidigung in Betracht. Gegen die Erhöhung
anderer Typen würde Amerika sich sträuben , aber die Dcle.
aation gehe nicht mit einem festen Programm nach Genf . Sie
fei beauftragt , auch inoffiziell « Wünsche Italiens und Frank-
«ich « zu berücksichtigen.

Avfbefferons der Renten aus derR f A.
Teilweise Neuregelung mit Wirktrng

vom 1. Juli  1927.

Durch da« Gesetz vom 8 . April d. Js . sind die Leistungen
der Invalidenversicherung u . a . dadurch erhöht tvorden , dnss
mau di« Steigerungsbeträge für die Vorinflationsbeiträge
verdoppelt hat . Da für die meisten Nentenempfängcr der
Mngestelltenverstcherung zeitiveise auch Beiträge zur Jnva-
lideuverstcherung geleistet worden sind, kommt auch ihnen
diese Besserstellung zugute.

Entscheidend für die Höhe der Aufbesserung ist der Anteil
der Rente , der auf die Invalidenversicherung entfällt . Dieser
Anteil erfährt durch die Neuregelung mit Wirkung vom
1 . Juli 1927 ab ein « Verdoppelung , so daß alle in Betracht
kommenden Ruhegeldempfänger mit einer gewissen Erhöhung
ihrer Bezüge rechnen können . Auch die Hinterbliebenen-
rentenempfänger der Angestelltenversichcrung haben eine Er-
Höhung ihrer Bezüge zu erwarten . Bei den bereits vor¬
handenen Rentenempfängern müssen hier im Gegensatz zu
de» bisher ig»n Recht di« Jnvalidenversicherungsbeiträge des
Verstorbenen mit in Anrechnung gebracht werden.

So kommen denn di« 33 Millionen , die die Reichs-
»erstcherungSanstalt für Angestellte nunmehr an die Jnva-
kdenverstcherung zu zahlen hat , wenigstens zum Teil den
IngestelUerwerstcherten wieder zugute.

Lokales.
Gebeuktafel für deu LS. Rat.

1VL1 Luther wird in di« Reichsacht getan — 1700 * Der
Stifter der Brüdergemeinde Ludwig Gros v Zinzendors in
Dresden (f 1760) — 1799 * Der Dichter und Maler August
Kopisch in BreSlau (f 1863) — 1813 Sieg der Preußen über die
Franzosen bei Haynau — 1818 Bayern erhält ein« Versassuirg —
1831 Dir Russen schlagen die Polen bei Ostrolrnka — 1846 * Der
Maler Eduard Grützner zu Großkarlowitz i. Schlesien (f 1926) —
1849 * Der Maler Hubert v. Herkomer zu Waal (7  1211)

HimmelfahrtStag.
Diese « Fest ist ein besonderer Feiertag . Von allen

arbeitsfreien Festtagen , di« in di« Woche fallen , ist er der
einzige , den die schöne Zeit des Jahres umgibt , und dem
deshalb alle Herzen freudig entgegenjubeln . Das Fest fällt
in diesem Jahr « spät , und so ist der zarte Schmuck des ersten
duftigsten Maiengrünes gewichen , das Laub hat bereits eine
dunkle Tönuna angenommen . Die Blütezeit ist vielfach

vorüber , aber e« bleibt noch genug von Blumen und Blüten,
um Auge und Herz zu erfreuen.

Der HimmelfahrtStag eröffnet die Pfingstzeit und auS
seinem Glanz lacht unS der ganze ifanber dieser schönen Welt
entgegen . Wohin wir schauen , überall Reue « und Herrliches,
und keiner von unseren Mitmenschen wird im Glück dieser
Tage vor dem andcren bevorzugt , einem jeden spendet di«
freigebige Natur mit vollen Hände » . In der Morgenfrühe,
kan », daß das Krähen der Hähne den jungen Tag verkündet,
geht cs hinaus , der Tag im freie » grünen Wald ist das
schönste Gottesgeschenk , daS uns erfreuen kann.

Maicnztvrigc an jedem Gefährt , frisches Grün an jeder
gastlichen Tür , die ein Willkommen winkt , Lachen und
Scherzen , Spiel und Tanz und tvaS die Natur für Kehle und
Gaumen spendet , so geht der Tag dahin . Sorgen und Ber-
brüh beiseite , ein herzlicher Ausstieg zur Lebrnssrcud «,
Himmelfahrtstag.

*

# Wettervoraussage für Donnerstag , den 26 . Mai:
Kühl , vielfach trübe , vereii >zeltc Niederschläge.

# Verlegung des zweiten Zahlungstermines für die
Vorauszahlungen nach dem Aufbringungsgrseh . Der Stand
des Aufbringungsverfahrcns hat es ern 'öalicht , den Termin
für den zweiten Teilbetrag der Borauszaylungen nach dem
AufbringungSgesetz für 1927 , der ursprünglich aus den
1. Juni 1927 festgesetzt war , hinausznrücken . Die Reichs-
rcgierung hat im Interesse der deutschen Wirtschaft von diese«
Möglichkeit Gebrauch gemacht und den Termin auf den
15 . Juli 1927 verlegt . Eine besondere Nachricht hierüber
geht den einzelnen aufbringungspslichligcn Unternehmern
nicht zu.

# Die Gepäckbeförderung aus den Flugstrecken . Zur
Orientierung des Publikums über die Mitnahme und Be¬
rechnung von Gepäck in den Flugzeugen der Deutschen Luft¬
hansa sei nochmals darauf hingewiesen , daß Reisende , di«
von einer Stadt zur anderen innerhalb Deutschlands fliegen
wollen , grundsätzlich zehn Kilogramm und Reisende , die ins
Ausland fliegen wollen , 16 Kilogramm Gepäck initnehmen
dürfen , ohne für die Beförderung bezahlen zu müssen . Aller¬
dings ist für den letztgenannten Fall Voraussetzung , daß die
Reise ununterbrochen durchgeführt wird . Die Berechnung
von Uebergepäck erfolgt grundsätzlich bis zum Zielflughafen,
stets jedoch bis zu dem Hafen , dc'r auf dem Flugschein an¬
gegeben ist. Falls aus besondereil Gründen eine Berechnung
des Uebergcpäcks nicht bis zum Zielflughafen erfolgen kann,
bekomint jeder Flugschein einen diesbezüglichen deutlich sicht¬
baren Vermerk . .

Maria Pape , das wackere Mädchen von Kassel , '
das durch sein unerschrockenes Verhallen bei der Kasseler '
vtrabenbahnkatastrophe zlvei Kindern das Leben gerettet hat . I

Beslandene Prüfung . Mil der Auszeichnung
. .Sehr gul " bestanden die diesjährige Prüfung als
t- chneidergehllfinnen : Emma Kohmann und D . Loh aus
Homburg . Susann « Kenzcl und Kall ). Branm aus Kir-
darf , Lolle Mesner und Kälhe Lelscha aus Oberursel
und Erna Manneschmidl aus Wehrheim.

Goldene Korftzeil . lieber die gestern gcmeldele

„Goldene Köchelt" ' des Ehepaares Gcoig Biehn ln
Köppern wild uns ! nachlräglich milgeleill . das; dieselbe
nicl>l heule , landein am Freilaa , de» 27 . Mul fiultfiutcl.
Ebenso ist Ken Biehn nicht 40 3i >l)u\ sondern öl) Inh >e
>m Malde deschästigl worden.

Ktttdergarlcn „ Sonnenschein " . Lim Sonntag,
den 12. Juni , werden die Müller , der de» Kindcrgui -
len besuchenden Kinder , inil den seilenden Schweslein
eine» Llusslug nach Alailnirg an der Lahn nnlcrnehmen
und von dort aus noch dem Mutterhaus Kebronn wan¬
deln . Dieser Ausflug soll sllr dle Müller ein wahrer
Eiholungslag >ein. der sic von des Tages Mühe und
Las! bcsrcil und Ihnen Ruhe und Frieden bielel. Die
Abstihil ctsolgl wvigens 8.40 und abends gegen >0 Uhr
ltchrcn die Ausflügler wieder heim. Der Beliag von
All «. 4.- für die Eonnlagsliarlen ist spälesleus am 8.
Juni bei Schwester Elliabelh , Obergasse abzngeben.
Kossen wir aus rcchl >egc Beteiligung , zumal d,e Wa ».
driting von der herrlich gelegenen allen Univclstiäissladt
Marburg uns . uulernummcn wird . Näheres liier dl«
geplante Waldklhvlung für die Kinder , foiui« über das
Linst,>,g August stallsindende Svmmersesi bringen wir noch.

Kvnzerl dcv Muflkvereinv „ Rrifcfi aus " . Lim
Dvnnersiag . de» 20 . Mat lö27 (Ki»»»elsahilstag ) wird der
Mnstkveicin „Frisch Lins" unter Leilung ihres Dirigenten
Kvvp von l i 12 am Schmncbplah bei schönem Weller
bonzeltieren.

KvmburgerSchwimmülub und Seedammbad.
Lim l . 5. 27 , Hai sich unter dem Borsih des Kerrn
Kreiejugendpflegers Zicklers in Bad Komdurg ein
Schwimmklub gegrtindel . Es war dies ein Bedürfnis
lür unsere Siadl , dos noch mehr in Erscheinung trat,
da jehl endlich unsre schöne Badestadl durch das neue
Sccdammbad ihr schon solange eisehnleö würdiges Frei-
bad erhäli . Sosorl in der Gründungsversam '.ilung
zeichncleii sich 30 Domen und Kerren als Mitglieder
ein: Keule sind es etwa 100 Schwimmer und Schwim-
tuet innen , die voller Begeisterung auf den Tag der
Eiöstnnng des neuen Bades warten . Der Schwimm¬
klub will in erjicr Linie daran milaibeiien , das; mög-
lichsl alle Komburger schwimmen lernen . Die Schwim¬
mer und Schwinimcrinncn sollen durch eifriges Trai¬
ning im Echwinunen und Springen g fördert werden.
Das Aellungsschwimmen soll in besondere» Kursen
geübt werden . DerEchwinimklub Hai tm Seedammba)
ein besonderes Linkleidepavillion , das einen Baum für
Damen und Kerren erhält . Ein großes Erösstumgs-
schwimmen durch den Klub ist an einem der nächsten
Sonntage in Aussichi genommen . Anineldungen zum
Kbln nimmt Kerr Kreisjugeiidpsss gcr Jicklcr , Dielig-
heimerslrahe 17, oder der Schwimmwall des Klubs
Kerr W - Wächleröhüuser . Lutsenslraße enigegen.

Okersledsen. Der Aadsahr-Club Oberstedlen 1899
unlcrnimmi am Sonntag , den 28 . Mai einen Ausslug
nach Dietesheim . Abfahrt ersoigl 7 Uhr vormillags
vom Bereinslokal aus . Mitglieder Freunde und Be¬
kannte sind herzlich eingeladen.

A Frankfurt a. M. (Unfall bei einer sport¬
lich  e n B e r a n st a l t u n g.) Bei dem 14 . Staffellauf „Rund
um Frankfurt a. M ." ereignete sich ein bedauernswerter Un-
glücksfall dadurch , daß ein Läufer der Turn - und Sport-
gemeinde Eintracht in vollem Laufe mit einer Frau zusam-
ineuprallte und beide so unglücklich stürzten , daß sie sich innere
Verletzungen zufügten , die eine (Überführung in das Kranken¬
haus notwendig machten.

A Hanau a. M. (Von « inem Lastauto totge¬
drückt .) Der Sohn eines hiesigen Karussellbcsitzers geriet in
der Räl )« von Blitzenrvd bei Lauterbach zwischen seinen
Karussellwagen und ein vorbeifahre » des Lastauto . Hierbei er¬
hielt er von dem Auto so schivere Quetschwunden , daß er im
Krankenhalis gestorben ist.

A Gelnhausen. (Frecher Einbruch .) Ein frecher
Einbruch ist abends in einem hiesigen Musikaliengeschäst ver¬
übt worden . Der Dieb stieg durch ein offenes Küchensenster
in das Haus ei » , während sich dessen Betvohner bei einem
Ständchen in der Nachbarschaft anfhielten

Ürrter fremdem Willen.
32s Detektivroman von Adolf Stark.

wiemann « Zeitungs -Verlag , Berlin W . 66  1922.

»Ich hätte Ihnen diesen Gang , der eine Reihe
schmerzlicher Gefühle bei Ihnen erwecken must , gerne
erspart, " begann er , „aber ich brauche Ihre Anivesen-
bett dringend , schon ans dem Grunde , weil Sie mich
Über eventuelle Veränderungen orientieren und mir
Auskünfte , die ich etwa brauche , geben müssen . Der
Gedanke , warum Ehren nach Empfang Ihres Brieses
bterhergeeilt ist, läßt mir keine Ruhe . Sein Aufent¬
halt in diesen Räumen hat so lange gedauert , das; er
gewiß nicht nur irgend etwas geholt hat . Aber was
tat er hier ? Entfernte er vielleicht irgend einen Hin¬
weis auf den Täter ? Warum hätte er dies erst heute
getan und nicht schon früher ? Ich must gestehen , dies¬
mal läßt mich Logik nnd Kombinationsgabe vollstän-
dig tm Stiche ."

Sie folgten der Flucht der Zimmer , ohne daß
irgendwo etwas AnstergewöhnlicheS zu sehen war.
Lrotz der Eleganz und vornehmen Einrichtniig boten
dt« Räume jenen uiibchaglichen Anblick , den eine un¬
benutzte Wohnung in der Regel macht. Dazu kam,
Laß die Dienerschaft , welcher cs überlassen morden
war , die Zimmer wieder in Stand zu sehe», offenbar
sehr oberflächlich gearbeitet hatte . Vielleicht hatten
die Leute sich gefürchtet und sich deshalb beeilt , aus
den Räumen wegzukommen . So standen im Spcise-
saal die Sessel noch unordentlich durcheinander , wie sie
von den Gästen nach Aufbruch von der Tafel stehen
gelassen worden waren . Fast scheu blickte sich Magda

. tn dem Raume um . „Ich sehe auch hier keine Ber-

. änberung / sagte sie nnd ihre Stimme zitterte univtll-
kürlich . Dann deutete sie auf eine vfsenstehende Tür

- zum Nebenraume . „Da drinnen ist das Zimmer , wo
: dt « Tat geschah."

Biller horchte kaum hin , etwas im Speisesaal hatte
sein « Aufmerksamkeit erregt , ein Lehnstuhl , welcher ein
wenig abseits von den anderen unweit von der TürJteA: .

„Diesen Stuhl hier hat er in der Hand gehalten,"
rief der Detektiv . „Da an der Lehne sieht man im
Staube noch den Abdruck seiner Finger . Und . wahr¬
haftig , er hat darin gesessen. Schauen Sie her , die
Sitzfläche ist staubfrei , während die aller anderen
Stühle von einer dichten Staubschicht bedeckt ist."

Biller setzte sich i» den Stuhl , ohne dessen Stel¬
lung zu verändern , und blickte auf . Seine Augen fie¬
len auf einen grossen Wandspiegel , der die gegenüber'
liegende Wandsrite einnahm und mit einem Ausruf
des Erstaunens fuhr er empor.

„Hat dieser Spiegel auch schon früher hier gehan¬
gen ? " fragte er erregt.

Frau von Hartung dachte nach. „Ich glaube nicht.
Aber der Dekorateur , welcher die Ausschmückung des
Saales znr Hochzeitstafel vornahm , hat verschiedene
Veränderungen gemacht."

Biller war auf einen Stuhl gestiegen und unter¬
suchte genau den Spiegel , die Wand , den Nagel , an dem
er hing , und den Fußboden in der Umgebung . Dan»
nickte er befriedigt.

„Es ist so, wie ich annahm . Dieser Spiegel hina
früher anderswo , und zwar hier links , man sieht noch
das Loch in der Tapete , welches durch Hcransziehen
des Nagels gemacht wurde . Derselbe Nagel wurde
dann , wie Sie sehen, etwa einen halben Meter weiter
nach rechts nnd zwei Handbreit höher wieder einge¬
schlagen, so dass der Spiegel selbst die Lücke im Mauer¬
werk verdeckt. Die Umhängung ist aber nicht etwa vom
Dekorateur voraenommen worden , sondern sie geschah
erst heute . Bitte , betrachten Sie dies kleine Häuschen
Schutt und roten Ziegelstaub hier auf dem Boden . ES
ist das Mauerwerk , welches beim Einschlagen des Na¬
gels abbröckclte und herabficl . Dass cs noch hier liegt
und dass eS noch nicht verstaubt ist, ist ein Beweis für
die Nichtigkeit meiner Behauptung ."

Magda blickte halb erstaunt , halb verblüfft den
Sprecher an . „Das alles erscheint so logisch nno klar,
dass es wohl kaum bestritten werden kann . Aber
sagen Sie mir um Gotteswillen , was konnte Ehren
damit bezwecken, den Spiegel um einige Zentimeter

Biller gab keine Antwort , denn er war schon ins
Nebenzimmer geeilt , wo er den Fnssboden und die
Polstcrmöbel genau untersuchte . Nach geraumer Zeit
kam er in den Speisesaal zurück.

„Den Nebenranm , de» eigentlichen Tatort , hat
Ehren gar nicht betreten . DaS steht man genau auS
dem Fehlen aller Spuren Demnach hat sein Aufent¬
halt hier (’<» Hause nur den Zweck gehabt , den Spiegel
au einen milderen Fleck zu hängen . Aber dazu braucht
man doch nicht zwei Stunden . Also , was tat er
außerdem?

Er hat diesen Lehnstuhl — ich bitte ihn nicht zu
berühren und nicht vom Platze zu schieben — dorthin
gestellt , wo er jetzt eben steht . Auch das ist daS Werk
weniger Minuten , ja Sekunden.

Wie aber , rvmt die Stellung von Stuhl und
Spiegel in einem gewissen Zusammenhang ml .ein¬
ander stehen, wenn er erst ansprobieren mußte , wel¬
chen Platz der eine , welchen der andere einnehmen
sollte ? Dann wäre es verständlich , daß zu einem sol¬
chen Beginnen längere Zeit notwendig ist.

Sie verstehe » mich nicht? Es soll Ihnen glleS
gleich klar werden . Bitte , nehmen Sie doch tm Lehn¬
stuhl Platz und blicken Sie in den Spiegel ."

Magda tat es , und so wie Biller vorhin , fuhr auch
sie empor , Schreck und Staunen auf den Zügen . „Man
sieht ja gerade die Bank , auf der Hartung und ich
saßen !"

Biller nickte. Sein Gesicht mar tiefernst geworden.
„Fragen Sie mich nicht weiter , ich könnte nur vage
Vermutungen aussprechen . Aber trotzdem war unser
Ausflug nicht vergeblich , ja , ich glaube sogar , daß wir
den Schlüssel zur Lösung mit dieser unserer Ent¬
deckung in der Hand halten . Das Schlüsselloch, in ivel-
ches dieser Schlüssel eingefllhrt werden muß , um das
Tor aus ' " ' oerren , hinter welchem die Klarheit liegt:
dies Schi lloch muss noch gefnilden werden . Aber ich
müßte in »., sehr täuschen , wenn uns dies fehlende
Glied im Zusammenhang nicht von selbst in das Schloß
fiele . Wir haben jetzt nichts weiter zu tun , als abzu¬
warten . was Ehren tun wird . Und nun lassen Sie
uns gehen ." > '

, Mtsetzun - folgt.)



A Somborn. (XX. A re i s seuer w ehr1a g.) In
Berbiiihung mit dem-tüjährigen'liftunn̂f-fio Ivi oinl)cmii-
fthen Freiwilligen Fruertvebr,n»g der-B. ,̂ -uerivchring deo
Kreise« Gelnhausen vvr sich. In einer?>>isp ad/. hob Van.' ul
Relius die altbekannte Gastfreundschaft des FreiaerichtS her»
vvr, die auch an diesem Tage sich wieder bewähre. Den Grund¬
gedanken des einmütigen^usammenstehrnS einer für k n
ande ren, stellte er als das Leitmotiv des Feuerloschweseiivi -r.
— klia.li dem vvm KreiSbrandiiieistcr Gopfert crjlattelcn'e-
richt hat sich die Zahl der Ortswcbre» uni fiiuf vermehrt, klinn--
mrhr bestehen im Kreise-12 freiwillige Zcnertvehren inil-'<»>!>
Mitgliedern, »u denen nach!t2 Pslichllcuerwehren mit 2>VjH
Ang.adrigen komme». Größere Scladenfeiier sind in« Beric' te-
johr alcher dem Brand der Bölzei.berger Holz»arcnsabrik»>..>
einem Schcuncnbrond in Udenhain nicht vorgekonimen.

A Gießen. (In der Wa schbü t t r ertrunken)
In der Waschbüttc ertrunken ist das kaum zweijährige Töchter-
chen eines Arbeiters in Hause am Schisfcrberg. Tie Mutter
hatte jnr kurz« Zeit die Küche verlassen, um im Nachbarhaus»'
Wasser zu holen. Das Kind tvar unterdessen rücklings in die
halbgefüllte Bütte gefallen und ertrunken, und die Unglück«
liche Mutter fande» ivt in der Bütte vor.

Atlasse!. (Bon einem M v >v rra dsa brcr ge>
tötet .) Aus dem Pserdemarkl wurde eine Iran vvn eine»,
Radfahrer angesahren. Sie stürzte sv listig hi» und trug der«
artige^ rleyungeii davon, daß sic einige Stunde» nach ihrer
Einlirferung ins Krankenhaus starb.

A Alsfeld. (Eine ganze Hv f rc i t« e i r>g r«
äschert .) Ein großes Schadente::«, bracl, in dem Torfe
Schmor; aus. Tie Hosreite des LandwirtsK. Zinn braun.e
vollständig nieder, der angerichlete Schaden ist groß. Sämt¬
liche Möbel, Vorräte und laudwirtschastliche Maschinen wur¬
den ein Raub der Flammen.

A Wiesbaden. (Taschendiebe a »f der Straßen¬
bahn .) Hier wurde' einem Feihrgast aus der Plattform einer
Straßeiibahn die Brieftasche mit Lu<>RM. Inhalt aus der
Manteltasche gestohlen.

A Oppenheim. (D er Ban der rhe i n he ssi sckien
A ut ostra ße.) Tnrch das ,v reisbauamt Oppenheim und die
Wajserhau-Aemter Mainz uiid Worms wurde dieser Tage die
geplante Autostraße von de'r Ernst-Ludtvigstraße bis zur Flie¬
senden Brücke über dem Rhein besichtigt. Tie Straße soll
stark erhöht werden, um sie hochwassersrei zu legen. — Einen»
beim Straßenbau zwischen Wörrstadt und Obersanlheiin be-
schäftiglen Arbeiter ging ein iltolliriagett über de» ^nß.

Aus aller Meli.
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□ Ter Rcichotarisvertrag für das Bankgewerbe wieder
allgemein verbindlich. Wie der Tentschc Bankbcaintenverein
mitteilt, l,ai der Präsident der Rcichsarbeitsverwaltungden
ReichStaris in seiner Fassung vom l-t. März 1927 für das
gesamte dcuiscl-c Baiikgewerbe ab l. April N127 für allgcniein
verbindlich erklärt. Insbesondere Hai er dem Wunsche des
Deutschen BankbeamtcnvereinS als alleinigem Antragsteller
entsprochen und die bisherigen Ausnahmen für die gewerb¬
lichen Genossenschaftengestrichen, so daß die neuen Tarissähe,
die eine Erhöhung der Gehälter um 7!̂ Prozent vorsahen,
auch in diese» Betrieben bezahlt werden müssen.

□ Am Tage Monteur, des Nachts Raubmörder. Ter in
München ansässige Monteur Schüller hat, tvie sich jetzt
herausstellt, ein seltsames Doppelleben geführt. Er war bei
einer Firma schon lange Jahre tätig, genoß das größte Ver¬
trauen und erhielt zahlreiche Aufträge nach auswärts. Diese
Reisen beniitzie er dazu, in de» fremden Städten nächtlich
aus Wohnungsranbauszugehen, ivobe! er große Beute
machte. Schließlich wurde er in Nürnberg verhaftet. Als
man seinem Borleve» nachging, ergab sich, daß er in Sinit-
gart gewesen tvar, als dort ein bisher unausgellärter Mord
an einem Dienstmädchen verübt worden ivar. Er gab die
Tai zu. .

□ « rlbstmoro eines Defraudanten. Ei» Eisenbahn«
beamler, der mehr als 100000 RM. unterschlage» haben
soll, hat sich am Grabe seiner Mutier »>Hamburg erhängt.
Er hatte mehrere Jahre hindurch aus Urlaub verzichtet, an¬
scheinend. um einer Vertretung in seiner Kassenvertvaltung
vörzubeugei;

lH Polen liefert einen deutschen Mörder and. Der In«
genieur Tetzlass aus Bergen aus Rügen, der nach Ermordung
seines Konivagnons 1921 nach Polen flüchtete, ist von den
polnischen Behörden ausgelieseri»vorden.

Ser Mg üver den ozean.
LkildberghsSchilderung . — DieWindver«

^ hältnisse.
Im „Matin" setzt Lindbergh seinen Bericht über seinen

Flug fort: Nach meiner Ueberzeugung ist es viel leichter, von
-lmerika nach Europa als umgekehrt zu fliegen. Die Wind-
strömnngen gehen von Westen nach Osten. Wenn das Wetter
git ist,kommt der Wind im allgemeinen von Ncrdlvestcn oderüdtvesten. Kommt der Wind von Osten, der den Flug von

Europa begünstigt, so kann man untertvegs schlechtes Wetter
erwarten. Während meines Fluges hat mir außerordentlich
die Tatsache geholfen, daß ich den Wind während wenigstens
eines Drittels der Fahrt im Rücken batte, und besonders auf
der letzten Flugstrecke.

Lindbergh nimmt die von ihm bereits aiigeschnillenc Frage
eines regelrechten Flugverkehrs zwischen Europa und Amerika
wieder ans »nd vertritt die Ansicht, daß man später maritime
Staliviicn und

regelrechte Zwischenlandungöhäfen
in Südirland und Neufundland schaffen miisse. Auch wären
meteorologische Stationen im Atlantischen Ozean nottvendig.
Während der Flugmonate müßten Beolxrcht»»gsschifse kreuzen
und abends und morgens Funksprüche über die atmosphäri¬
schen Bedingungen senden.

Im übrigen erklärte Lindbergh, nachdem er den Flugplatz
L« Bourget wieder besichtigt lxMe: Ich stieß einen Seufzer der
Erleichterung aus, als ich seststellt«, daß die an meincin Flug-
jeug

von ErinnerungSliebhabern verursachten Schäden
weniger bedeutend sind, als ich befürchtet halte. Ich hoffe, daß
ich in wenigen Tagen über Paris tverde fliegen können, um
allen denen, die zu mir so reizend waren, zu gestalten, mich in
der Lust zu sehen.

Letzte Aachrichten.
Reu« Gesetzentwürfe. ,

Berlin. 2-i. Mai. Die Beratungen über die Berlängerung
des MielerschlivgrletzeS sind »och nicht abgeschlossen. DaS
Reicliskadineit Hai sich entgegen den Darstellungen in der
Presse deshalb auch noch nicht mit dieser Angelegenheitbe¬
saßt. Ebenso ist es nicht richtig, daß dein Kabinett bereits
der Entwurf eines neuen KapitalcrtragSstcuergesetzes vorliegt.
Auch die ministerirNe Beratung der Beamleilbelvldnngsrcsvriii
ist noch nicht abgeschlossen. Das Projekt besinoct sich»och in
den Händen deS zuständigen Fack)arbeiterS. Es ist der Wunsch
de« RcichSsinaiizministeriums, gerade diese Frage so schnell
wie möglich einer Regelung znzusnhren. Schwierigkeiten
macht unter anderem aber noch die Frage der Deckungen.
Dabei ist keineswegs eine neue Anleihe inAussicht genommen.
Demnach treffen alle Gerüchte, die von Sondierungen einiger
Großbanken über eine Anleihe in Amerika wissen wollen,
nicht zu.

Verschlimmerung im Befinden des rumänischen König».
Bukarest, 2-1. Mai. Im Besindeil des Königs Ferdinand

st eine beträchtliche Verschlechterung cingetreten. Sein Zu-
'tand nervöser Schtväck)e hat die sofortige telegraphische Bern«
ung der ausländischen Aerzle nottvendig gemacht, die ihn
eincrzeit behandelten. Es besteht große Gefahr für das Leben

des Königs. Man befürchtet Vvn neuem, daß sein Ableben
nur »ine Frage Vvn Tagen ist.

Bekanntmachung.
Belr. : Glücksspiel-Aulomat «Bajazzo.

Nachdem der Spielaulomat . Bajazzo" von Seilen
Sachverständiger und nach Urteil mehrerer Gerichle als
Glücksspiel anzusehen ist. wird der Apparat in Wir!»
schaflen und anderen össenllichen Lokalen nichl länger
geduldel.

Die Bescher von Gast- und Schankwirlschaslcn.
sowie von Lokalen, in denen der Apparat zum Aus¬
hang gekommen isl, werden Hiermil ausgesordert, die
Apparate fofovt zu entfernen. Sollle die Entfernung
bis zum 31. 5 15)27 nichl durchgeführl fein, so werden
die Apparate beschlagnahm! und gegen die Lokalin¬
hader gerichlliche Slrafversahren wegen Beranslallung
von Glücksspielen eingeleilel. Der Inhali der Apparate
verfällt dann ebenfalls der Einziehung.

Bad Homburg v. d. H., den 25. Mai 1927.
P v l i z e t v e r iva l t u n g.

»u » den Veröffentlichungen de» hiesigen Amtsgerichts,
Gn. R. 28. Komburg-Kirdorser Spar -und Darlehns-

Kasten-Verein. eingetragene Genossenschaft mit unbeschränk¬
ter Hasipslichl in Kirdorf. Heinrich Schramm, Jean
Ferdinand Pauiy »nd Adolf Merle sind nicht mehr
Vorstandsmilglieder. Zum Vorstand find deflelll Bank-
deamler Rudolf Dcufeld, Bäckermeister Heinrich Becker
und Zuschneider Heinrich Pius Heil sämtlich in Bad
Homburg-Kirdors.

Bad Homburg v. d. H., den 18. Mai 1925.
Amtsgericht» Abteilung 4.

unter neuer
R.*m »n, mit dessen

Hbdruch wir dc .jnSchft
b« innen , (ft eine UearbcStimg

den berühmten nugofehen ttlerheo
„Die eienden “ . Hie dieser Roman

erschien, eroberte er sich im finge die
Ulelt . Xn Millionen Huflagen erschien e • in

allen Kulturrprarben und erregte dae g:3(U«
HnTfchen. Xn letzter Zeit ift der Ron .an,
der neben dem „ CHSctmcr von piotr « Dame“
dau behannteTte CClerl* Dugoe ist , etwas in

den Hintergrund getreten . Xbn wieder
der Vergessenheit ru entreiücn und unser»
Lefcr mit e'nem der beliebtesten und

berühmtesten Werbe der Welt¬
literatur behanntaumachen

ist der Zweoe de*
JSeuabdru ^ie.

Der Ucarbeitung liegt die llcberreizung der Hdirtittrrchcn
■Vertag ibudehandlung in Berlin zugrunde.

NE " In nuferer Beilage erschein! am Sonnabend der
spannende Rvmun .Das  merkwürdige Tefla-
ment"  verfaß! vvn Ulrich Ilhland.

Rundfunk.
Donnerstag , 28. Mat . l .30—2 30 : liebertragung

von Kassel. 4,30—5,45: Honzerl des Hausorchesters.
5,45—6,05: Die Lesestunde. 6,15—6,45: Borlragszyk-
lus des Bifchhöfl. Hommissarials. 7,00—7,30: Slunde
des Südwestdeulsche» Radioklubs. 7,30—8,00 : . Ge-
spenslerdichluiig". 8,00—8,30: Das Tier Pazzu. 8.15:
Heiierei Abend. Anschl. Spätkonzer! des Hausorchefiers

Freilag , 27. Mai . 6.30: Gynm. Uebungen.
1,00—2,00: Reue Schallplallen. 4.30—5,45: Kaus-
frauen-Nachmillag. 6,15—6.45 : „Eine Unglttcksfahrt
des Paris -Rom-Exprest". 6,45- 7,15: „Die neuen Be¬
stimmungen der Arbeilszeilverordnung". 7,45—8,05:
Zwanzig Minute» Amschau über Missenschasl und Tech«
Illk. 8,05 — 8,15: Film-Wochenschau. 8.15— 9,15:
Ehopin-Abend. 9.15- 9,30: lleberlragung von Kassel.

Eingesandt.
Wir erhalle» von der Direktion deö Groß Circus

Geschw. Birkeneder nachstehendes Schreiben mit der
Bille um Derösseuilichung.

Derchrlichle Redaklion.
Knapp vor der gestrigen Eröffnungsvorstellungwurde

uns ortspolizeilicherseils die Spielerlaubnis ohne jeglichem
Grund versagt. Sämtliche Bemühungen unsererseits
Herrn Bürgermeister persönlich zu sprechen, sind geschei-
lerl, da gcnannler Herr behindert war.

Das Rcnom̂ e unseres Ilnlernehmems steht ebenso
makellos da. wie die Einrichlung des Circusses, ml»
welchem wir berciis in sämllichen Großsiädlen des Reiches
gastierlen. Uns zu schädigen, sowie 80 Personen brotlos
zu wachen, kann man nichl mehr rigores nennen sondern
einfach rüchsichlslos. Wir appellieren an die Bevölke¬
rung von Homburg, sowie an sämtliche Bürger und
Sleuerzahler mil der höflichen Bille uns m unserem
Exisleiizkampf vvr der Gewalt zu schühen und zu unter-
stühe», da wir sonst mit unserem ganzen Unternehmen
vor dem Ruin stehen. Unsere Erösjnungsoorstellung,
welche wir noch hoffen, am Heuligen Tage ftaltfinden
lassen zu köiineii, werden wir bei Zeilen durch Reklame
bekannl geben.

Groß-Lircus Geschw. Birkeneder
Die Direklion

Birkeneder.

Golleidlcmt der evan£el. Erlfiserkrlrcht.
Am  Fett der Himmelfahrt Christi

Vormittags 8.10 Uhr Herr Dekan Holzhausen
9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug

Gottesdienst der evangel. Gad&dtinlsklrdie
Vormittags 9.40 Uhr Her Dekan Holzhausen

kalh. Marienkirche.
Gottesdienst an Chris» Himmelfahrt Ist der Gottesdienst wie

cm Sonntag
Isrealitlscher Gottesdienst

Vorabend 7.30. morgens 8.3». Neumondweihe , nadimlltags 4
Sabbatende 9.20, Werktags morgens 6.15, abends 7 Uhr.

Grofj - Circus Geschw . Birkeneder
Eröffnung bestimmt heute Abend 8.15 Uhr

Nächste Vorstellung Donnerstag nachm . 3.30 und Abends 8.15 Uhr. 3024)
I Vorstellung unwiderruflich FREIT AG  abend 615 Uhr

Um das Gedränge an den Abendkassen ru vermeiden , bitten wir die Karten im Vorverkauf bei Cigarrenhaus Lotz zu kaufen,
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Kandelskeil.
v «rlln, 21. OTnt

*“ Sctolfentnatll . London Iflfl lest, der Kurs Paris leicht
schwächer . Bukarest kouute sich verbessern.

— «ssektenmarkt . Die Börse jcifltc sich heute Wohl erhol «,
aber doch noch unsicher. Auch in. Lause de« Geschäfts hielt die
freundliche Haltung an. Am 3!e»Ic»»iarkl bröckelten die Kurse
leicht ab.

— Produktrnmarkt . ES wurden gezahlt für 100 Kg .: Weizen
mürk. Lv.lv—29.60, Roggen luärk. 26.00- 27.50, Braugerste märk.
LS—LS.LV, Haser mürk . 23 .80 21.10, Mai La Plata 10.1v- l0 .10,
«rizenmehl 37—8S, Roggcnmehl 36- 87.50. Wrizenkleie 15.50,
Roggenklrie 18.25.

Frankfurt a. M-, 21. Mai.
— Devisenmarkt. Am internationalen Markt weichen die

Kurse von denen deS Vortages kaum ab.
— Sssektenmarkt . An der henligcn Börse wickelte sich daS

»eschdst wieder in ruhigeren Bahne» ab und bei erholte» Kursen.
Dienten und Anleihen behielten ihre nachgebende Tendenz.

— Produktrnmarkt. ES wnrden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
U , « anam 28 .76 . Kaser inl . 25 .50- 25 .75. ausländischer 21 -27.

Mals gelv 18 .75, Weizenmehl 11- 11 .75 , Roggcnmehl 38 .50 bi?
30 .50. Welzenkleik 13.25 13.50 , Rvggenkleie 15.75— 16,

— Mannheimer Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Ochsen 166,
Bullen 130, Kühe 280 . Färsen 307 , Kälber 721 , Schafe 15,
Ziege » 0, Schtoeine 3012 , Arbeitspferde 108, Schlachtpferde 58.
Gezahlt wurde » je 50 Kilo Lcbcndgetvickil : Ochsen : 30—63 , Bullen
32- 56 , Kühe 16—53, Färsen 10—04 , Kälber 00 - 86 , Schafe
18—16, Ziege » 10—22, Schweine 51 67, Arbeitspferde je Stück
800 - 1800, Schlachlpserdc 60 - 1.50 RM.

Für die Fra».
Gtsnndhcitöinatznahinrn im Sommer.

In der kommende » l-eihen Jahreszeit sind seci' S wichtige
Neaeln für die Bel )andlttng der Säuglinge und oileinkinder
besonders zu beachten:

1. Halte das Zimmer kühl ! Fleißig lüften ! (Durchzug
schadet nicht ) . Fußboden feucht halte » ! Schütze das Kind vor
virekler Sonnenbestrahlung durch Vorhänge und Läden ! Bei
Nacht Zensier öffnen!

2 . -Halte das Kind ! Leichte Kleidung und leichtes Bett¬
zeug fauch im Freien ) . Bei großer Hitze kann das Kind >mch
nackt liegen ! Täglich mindestens einmal lauwarm bade » !

ki. Brustkinder widerstehn der Hitze am besicn . Unter
keine » llmständen darf jetzt abgestillt werde » !

4 . Größte Vorsicht in der Ernährung ! Ja nicht über-
füllcrn ! Gegen den Durst gebe man dünnen lauwarmen Tee!

r>s Die Milch muß frisch sei» , beim Bezug sofort abg»
kocht und gleich wieder gekühlt werde » . Tic Milch muß
immcr kühl stehe » !

6 . Jedes mit der Flasche ernähric Kind muß ärztlich
überwacht werden . In den Säuaiingsberatungsstellen des
Stadlgcsundheitsaintcs erhält jede Mutter und Pflegemutter
.inentgeltlich Rat nnd Ansknnft . Bei der erste » Gcsundheilö-
störung bringe d«is Kind so rasch wie möglich znm Arzt!

Mil Rücksicht auf die erfahrungsgemäß in der heißen
Jahreszeit leicht vorkoinmendcn Rnhrerkranlungen muß auf
folgendes hingcwiescn werden:

Erkrankung an Ruhr entsteht , wenn die » » sichtbaren
Rnhrerrcger mit verunreinigte » Lebensmittel » in den Mund
gelangen nnd wen » Mage » nnd Darm durch Erkältungen
oder durch andere Ursachen schon in Unordnung sind . Darum
achtet bet roher Nahrung (Obst ) aus besondere Sauberkeit
(Fliegen !) . Schützet Magen und Darin gegen Erkältung und
sonstige Schädlichkeiten ! Beachtet die geringste Tarmstörung!

Kernseife
Vertrauen ss acht

3022

Kaust

BierLKenning-
alkbewährle Llu^liläl

jedes echfe Stticli lriigl unseren Firmenstempel.

Aenster - u.Balkonsrlunutk
Geranten , (auch neue Sorten ), Petunie », Fuchsien,

Labelten, vrnontrn , Eobaca . Sortcniir » .
«sparagu ». «Nie Pflanzen , zur

vretbeflanzuna t» nroster Aus¬
wahl , zu bill . Preisen,

Tomalen
in bekannter

bester Vulttät
unb bester Sorte

2080

Gürlnerei M . Dauer
Gonzenheim Fernspr . 715

r
»

I
I
■
r

r:....Abfnllholz
(Schwarken ) wieder in grötzeren Mengen au'

Lager . — Lieferung auch frei Kaus.
Beflellungen erbillel

F . SB. « renti,
Dampffägewerk

(SafllUoflrofjc 2. (3015 ) Telefon 97.

wm

:

Zelliiloid -Hiravschlirntk
repariert schnell» gut, billig

622)
Baum , Friseur

Waisenhanssir . 2

Gummi-Hüstformer
zu 9)ih . 4 50 , 7.— , >3 — ii. 15.—

Leibbinden und Büslenhailer in »ur hoffen Qimliliilen
®nrl Ott G iii. b

Licseiani aller Krankenkassen

803)

Grvtzes Lager
in Damen - , n. Kinder -Kiilen

sowie:

rnnarbeilen
ans die neueslen Modelle . Siels Eingang

von Neuheiten.

Putz - unb Modewaren
Luise»,'tr. 1Ü ÄClCIlC UttclCl ’ Marktlnuben

Selbstmord

Verlangen Sie Koslenlos und
unverbindlich Prospekle oder
Dertreterbesuch . Geschäslsslelle

Br .d Kvmburg v . d K
Slifabelhenslr 28 2077

begehe ich, wenn
ich mich in gesun¬
den Tagen nichl
gegen hohe Arzt-
u. Krankenhaus-
koslen eic. bei der

Allgem,
Kranken Derf

A -G . Köln
a . Rh .versichere.
30 .Erholungs-
Heime flehen un¬
sere» Mitglieder»
zur Versiigung.

Milglieder ande¬
rer lassen werden
o h Ntv Warte-
z e i l ausgenom.

Vkianlu orilichcr 2i >i c tlcm : S i n i i ! r

■AAAAAAAAAAAAAAAAAAI

Pünktlich zur ►
xFrühpartie

Luisenslrasre 43 t |a

am Psingslen lucdil Sie
ein zuverlässiger Wecker
aus dem Ilhrengeschäfl von

I . Löwen stein
Telefon 380

Alle aktiven und passiven Milglieder des
Gesangvereins „G e r m u n i a" werden zu einem

Ausflug
aus die Eapersburg c>:n Donnerslag den 26 . ds.
Mis . nichm . I Uhr ins Bereinslvkal „Kumbnrgei-
Kos" eingeladen.

Sann,  Köppern.

„Kolel Scheller"
Dornholzhausen.

Kimmeisahrlslag , von 3 .30 Uhr an

Grotzer Tanz
Jazz -Kapelle Jazz -Kapelle
Einirili frei ! Kein Ansschlag!

*
Familienkonzerl ( Trio)
von 3.30 Uhr an , im Garlen.

Einirili frei ! Kein Ausschlag:
Um geneigien Zuspruch bitte!

3020 ) Bes . Karl Schneider,

■mTTTTmmfm4

|| Der Gipfel des Genusses U
\X  Brills Edellabake )|
t Matishag > Alte Brill - Matikrttll \\
| (»rtiaa l&r uun dejonSceer (« für ÄW8LLJ ! l

^ i irGdr . -8rist iso« $1
Bilslein in Wesisalen N

I I ■I

ADRESSEN
jeder Arl , für ihren Betrieb liefert Ihnen der

bekannte Dresdener

Adressen -Verlag G . Müller
Dresden - N. 6, Königsbrücker Platz 2

(Bille auf diese Zeitung Bezug zu nehmen )

Adressenkatalog mit ca .6000 Serien kostenlos

Millionen wissen es : KAISERN KAFFEE IST DER BESTE!
Wir gewahren

ab heute 5 % Rabatt
ln Marken.

KAISER’S KAFFEE- GESCHÄFT. Filiale üj

au ?alfle Waren,
eusrasshl . Zucker und

- wenige andere Artikel

Bad Homburg v. d . H.

Luisenstrafje 41
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Der Morgen.
Mein Fenster geht nach Morgen,
Nach Morgen acht mein Sinn,'
Da ziehen meine Sorgen
Und meine Sehnsucht hin.
Ihr Mittcrnachtsgesichte
Sinn weichet iveit zurück:
Mich grüßt vom reinen dichte
Ter erste frühe Blick.
Tie Luft um Brust und Locken
Mir spielet frisch nnd mild,
Wohin denn willst dn locken,
£ Luft, so gotterfüllt.
Tic fernen Klänge dringen
So rührend in mein Ohr,
Hinauf mücht ich mich schwingen
Zum Aufgang hoch empor.
Das goldne Tor steht offen.
Die liebe Stimme spricht,
Ta weilt mein süßes Hoffen,
Ta wohnt das eivge Licht.

Ma x non Schenkendorf.
Wenn die Not am größten . ^

Bon I o h. von Kunowsk  i.
«Nachdruck verboten.)

Carlos Büttner, dem alle Menschen von seiner
Jugend an ans Grund seiner herrlichen Stimme eine
große Zukunft prophezeit hatten, war am Verzweifeln.
Gewiß, die Entwicklung seines prächtigen Tenors hatte
allen Erwartungen entsprochen. Carlos war ein be¬
gnadeter Sänger geworden, der aber trotzdem nie eine
Anstellung erlangen konnte. Und daran war nur
schuld, daß er zu klein war. Da halsen die höchsten
Stiefelabsätze nichts. Er war nun einmal keine Büh¬
nengestalt, trotz allergrößten Entgegenkommens hätte
er sich als feuriger Liebhaber noch jedesmal zu seiner
Geliebten emporrccken müssen, und so etwas sieht ein
Publikum nicht gern. —

Unverschuldet also getäuscht in seinen Hoffnungen,
stand der junge Mann vor der schrecklichen Erkennt¬
nis, daß er seinen Berns und damit anch sein Leben
verfehlt hatte. Umsatteln, wie etwa ein verkrachter
Gutsbesitzer Wcinreisender wird oder zur Versicherung
geht, konnte Carlos Büttner nicht, dazu war er zu sehr
Künstler, der durchdrungen von all den Vorzügen und
anch den Schwächen dieses Standes, mit jeder Faser
seines Herzens an seiner Kunst festhielt, der lieber
verhungerte, alk daß er sich und sein Können ausnttt-
zen laste.

»Herrlich, wirklich herrlich diese Stimme," hatte
Noch am Morgen der Direktor einer hauptstädtischen
Bühne gesagt, „aher zu meinem Bedauern ist ein Ver¬
trag unmögliH, denn, verzeihen Sie, Sie sind zu klein,

Dieser Morae« aber war des Unglücklichen letzte
HoUnnng gewesen. Er allein nur wußte, wie es mit
ihn stand, welch erbärmliches Lcbcit voller Not nnd
Entsagnngcn er geführt batte, wenn er auch nach außen
hin noch mühsam dcit Schein zu wahren wußte. Nun
war anch diese letzte Hoffninia vergebens gewesen,
ver',">eifelt irrte Carlos durch die ihm fr.niden Stra¬
ßen der Riesenstadt.

Und mitten in all dem Gedränge nnd Gehetze der
Menschen blieb er mit eincmmal stehen und lachte laut
ans, daß die Passanteti ihn erstaunt für Sekunden
nnisterten. In des Sängers geauältem und wirren
Hirn war bei all dem Brüten plötzlich der Gedanke anf-
gestiegcn, daß er ja nicht einmal mehr das Geld zur
Rückfahrt hatte, cs war ein Vabangnesplel gcivefen,
er hatie verloren und mußte nun eben die Folgen
tragen!

Mit einer Art Galactihnmor dachte er so seiner
mißlichen Lage. WaS sollte ihm noch ferner daS Leben
mit seinen enttäuschten Hofsiinngcn nnd all den Fehl-
schlägcn. Gut, konnte er eben nicht mehr zurück, io
wahr cd wohl ganz gleich, wo er dies Leben endete,
daS ihm verhaßt. Die Waffe, die ihm dies Ende geben
sollte, führte er schon seit Wochen mit sich, was also
war verloren?

Doch wie gebannt hielt er plötzlich in seinem Uin-
herirren inne Vor einem Geschäft. daS mit der neu-
modischenE'-sindnng. dem Radio, handelte, hatten sich
Mcnschenariipvcngebildet. Ans einem Sckiallirsthter
oberhalb der Einganasti'ir drangeit die ineichen Töne
eines vollendeten Tenors — „Boheme!" —

Und als Carlos Büttner in schmerzNcheni Mit¬
empfinden der vertranten Rolle die Angen schloß, dr
durchzuckte ihn die Erkenntnis, — da war die S !i..nne.
den Sänger aber sah man nicht nnd ivürde anch seine
eigene Kleinheit nicht erblicke»!

a.nurt tolare war dem Künstler ivic ein Traum.
Er, der schotr mit allen abgeschlossen hatte, stürmte in
das Geschäft und verließ eö ivie trunken mit der
Adresse der Rundfunkgesellschaft.

Ein letzter, allerletzter Versuch sollte gemacht wer¬
den, mißglückte anch der, so wollte Carlos Büttner an
Ort und Stelle ein Ende machen, mochte die Welt dann
von seiner Tragödie erfahren, die sie selbst verfchuldets

Die Faust nm den Revolver verkrampft, stand er
im Meldezimmer der Gesellschaft. Man 11-ß ihn vor-
und der Herr, dent er mit fieberheißen Lippen von
seinem Anliegen, seiner Not und seinen Qualen er¬
zählte, lauschte weniger seinen Worten, als er in diesen
müden, todwunden Augen las — und verstand! —

Dann mußte Carlos singen. Und wieder ivar es
„Boheme", sein eigenes Elend, seine Not — und sein
Sterben klang ans fticfcit Noten, denn sein Herz durch¬
lebte tviedcr nnd wieder die Tragik dieses Erlebens.

Und als er geendet, hingen seine tränengefüllten
Angen an denen des Direktors, während zu allem ent¬
schlossen, die Finger in her Iackentasche das Letzte vor¬
bereiteten. Doch der Mann, von dem in diesem Augen¬
blick ded Sätigers Lohen allein avhing, stand auf, unh
Worte der Anerkennung— nnd der Vorschlag einer
i7>' i..'!'’ «(jjii.73 *.-1,1(1!', , ; > r



festen Anstellung entzückten nocy varivo ouuncro
Sinne , cOc er ohinnächtig in einen Sessel sank . . . .

Sein Netter aber hatte noch nicht verlernt , mit gü¬
tigem Herzen anderen Menschen zu lauschen . Er wnsitc
was er tat . als er jetzt einen Vertragsentwurf für
den Künstler anssetzte, der weit iiber das bisher Geübte
hj »ansging. . .

Im Hochsitz auf Elefamen.
Bon Freiherr » von Anten rieb.

»Waren Sic schon einmal ans Elcsantenjaad, " sragre
m !c» einst einer meiner Nachbar », alö ich im schönen Indo-
Malanischen Archiv *;;f Sumatra weilte , dort aber erst
einige Monate ver .. it hatte.

Die Frage muhte ich leider verneinen . „Dann bietet
sich hier -,» gute Gelegenheit, " sagte er , „wenn Sie also Zeit
und v' iu't habe », werden wir n »S eine » Hochsitz bauen lassen
und die Elefanten erwarte » , die voraussichtlich in Kürze
meine csrate passieren werden ." Nichts konnte mir will»
kommcncr sein und sreudigst sagte ich zu. ES ivar nämlich
ein Znq Elesantcn in Anmarsch gemeldet worden.

Sir pflegen sich in fast soldatischer Ordnung vorwärts z»
bewegen , zu zwei oder einen , Ic nach Breite des Weges , vorn
»in Führer , meist ei» älteres , männliches und erfahrenes
Tier , daö Gefahren z» wittern versteht und nicht nur den
Nachfolge» den den Weg weist, sondern übe »Haupt die Leit »»,,
Grobe und AnSdcbnnng deö ZngeS — hält ei» anderer Ele-
Gröstc »nd AnSdehnnng des « Zges — hält ein anderer Ele¬
fant am Ende deö Zuges die Ordnung , dem Gesamtsührer
zur Unterstüünng dienend . Hinterher meist mit Abständen
marschieren Marode , sowie Mütter mit junge » Kindern,
denen daS Einhalten des Marschtempos schwer wird , oder
auch solche, die anö irgendwelchen Gründen zeitweise zn-
rückznbleibc » gezwungen sind. Geradezu bewundernngSwerr
ist cö. wie die Elcsante » trachte », nichts anherhalb bcS We¬
ges Liegende nnnliv zu zertreten oder zn vernichten . Strän»
cher »nd Anpflanzungen , deren Nicderstampse » ein leichtes
wäre , werde » durchaus verschont . Alles geht mnsterhast vor
sich. Ein gelegentlich erschallender trompetenartiger Don
gibt daö Zeichen einer Warnung oder für einen Halt Der
Beobachter kan » dann unschwer erkennen , um was eS sich
handelt und die getroffene » Mastnahmen bewundern . Wer
»nn ans einen Elefanten schieben will , darf unter keinen
Umstände » sich ein Tier anS dem Inge selbst anSwählcn , so»,
der » er mnb abivartcn , biS der Zng vorüber ist » i>d die
zurückgebliebenen Tiere sich nähern , um hierunter seine
Wahl zu treffen.

Hierbei wird cS sich meist noch um einen Kamps mit
der Mutter handeln , die nach Möglichkeit ihr IunqcS nicht
tm Stich läbt . Wie selbstverständlich zu jeder Art JagdauS-
tibnilg gehört , das, man genau mit allen Negnngcn der be-
trefscnden Tiere vertraut ist. trifft dies auch in hoben, Maste
bet der eigentlichen Elesantcnsagd z». »»> die cs sich ja aber
hier nicht handelte.

Der erfahrene Elcsanlentäger bedient sich übrigens auch
zilm Einsangen und Fesseln solcher angeschossencn jungen
Elefanten älterer , hierzu besonders abgerichteter , grober
Exemplare , die sich an jene hcrandrängcn , in die Mitte
nehmen und daS wettere ihrem Herrn und seinem Gefährten
überlassen . Ste wissen genau , bast dem eingefangenen Tiere
nichts geschehen soll , vielmehr , bast eS bald ihr ' chiesährte zu
sein bestimmt ist. Mein Nachbar und ich, dem eS mehr dar.
auf ankam , die Elefanten zu beobachten und nur bann zu
schieben , wenn wirklich gute Anösicht aufAcheren Erfolg
Vorlage , hatten unö also eine » schönen MokyknS ganz früh,
— den Anmarsch unmittelbar c > o iend —. auf einem Hoch-
Pb heimisch gemacht , der auf fest - n kem Baume bequemen
Raum für längeren Aufenthalt . . wobei wir nnS selbst-
verständlich genügend mit Lebens » , iteln , Waffen und Munt-
tion versehen hatten , um allen Möglichkeiten Nechnung zu
tragen.

Elefant nämlich erkennt , von wo ihm bi«
Gefahr droht , wird er ein fürchterlicher Gegner . Wieder-
steht der Baum seinen Riesenkräften , bann macht er sich
daran , den Feind auSzuhungern , und man muh ihn dann
unbedingt zur Strecke bringen , um feinen Platz nngekäb - det
^erlasen zu können . ES war bereits Nachmittag geworden,
alö wir ein allmählich stärker werbendes dumpfes Geräusch,
wie von Stampfen deS Erdbodens vernahmen , also zweifelt
loS näherten sich die Elefanten . Un » Signale geben zu
lassen , hatten wir absichtlich veri -Keden , um die Tiere nicht
zu Ir '-' t .e.-, -. und vom Weae ab -.!- -.len . Sn viele Ekekii -ien
Ich auch schon in meinem Leben gesehen hatte , «ch mnß doch
»erstchern , meine Erwartungen waren auf » höchst« gespanuL
wie sich diese mächtigen Gestalten im imposanten Urwald

,rrü u « d ungehindert zeigen würden . Da — langsam uni
vedäLtla . mit Rub « und mateftätischer Würde , durch fort.

währendes Knacken der Zweige begleitet , naht oer « ug , at»
erster den vorgestreckten Rüffel des führenden Elefanten,
eines kolossalen , prachtvollen ExemplareS feiner Gattung
zeigend . Mächtige Hauer lieben feinen Wert auch in finan¬
zieller Hinsicht erkennen.

Was gab eS nun zu beobachten , bei — ich darf wohk
sagen — fliegendem Pulö , unbeweglich und besorgt , durch
keinerlei Geräusch sich irgendwie bemerkbar zu machen.
Gerne gebe ich zu . bah zunächst jeder Gedanke an eine«
Sil » ,f, anSgeschalict war . ES mögen 22 Tiere gewesen sein,
die an unö vorübcrzogen , den Weg jeweilig in seiner ganzen
Brette anösüllend , aber bet einer solchen Stimmung kaum
einzeln zu zählen . Erkennbar war deutlich , wie die dem
Führer folgenden Elesantcn sorglos und zuversichtlich ihre
Strane zogen . Nach einem kleinen Abstande von dem sonst
geschlossenen Inge folgte ein einzelner grvstcr Elefant , der
mit erkennbarer Aufmerksamkeit nach allen Nichinngen wlt-
tertc . da er auch einige Male aus kurze Zeit Halt machte.

Immer noch verhielten wir unö rcgnngöloS , bis auch
dieser vorübcrgczogcn war . Nach mehreren Minuten ein
köstliches Bild ! Ein Elefant , sichtlich eine Mutter , mit zwet
Jungen , einem gröberen und einem kleineren , allerdings
schon marschfähigcn Elcfantenbavli ! ES war für den Tic 'r-
srcniid ein sv schönes Stück anS dem Familienleben , bast
jede « tornng des Friedens hier alö Unrecht erscheinen
mn.nle . Ich blickte meinen Nachbarn an , den wohl gleiche
Geinhle trugen . Genug , keiner von nnS brachte teilt Gewehr
i» Anschlag , »nd friedlich zogen Mutter und Kind weitert

„ '' "Vr tlettexten »mi allmählich von unserer hochgelegenen
v ' l « herunter und tanscliten unsere Eindrücke über das Er-
lebte ans . Beide gingen wir - gefolgt von unseren mltge-
"vnimenen Malanen - mit dem GekÜhl nach Hanse , dan
wir , ohne zum Schuh gekommen zn sein, mehr von dem
Iagdansslng nach Hanse brachten , alö wenn » ns einer der
jungen Elefanten schnstgerecht 511111 Opfer gefallen wäre.

DLe Nützlichkeit der Raubvögel.
Bon Dr . Rudolf  W e ß » c r.

r iff, fi $,c' r ein Irrtum , es soll wohl Schädlich,
seit Heine» ! Wie , Raubvögel sind nützlich ? Sie , die
Bügel und Tiere bei lebendigem Leibe anssrcssen und
sonst noch allerlei Unheil anrichten ! Und doch stimmt
meine Behanptnng!
^ Die meisten Menschen betrachten nnr von der einen
.-- eite die Tatsachen , ohne die entgegengesetzten Met-
nniigen z" hören . Die Begriffe nützlich „ nd schädlich
siwt eS in der Natur nicht, wir haben sic erst von Fall
(">» »viitl gebildet . Dem einen scheint dieses , dem ande¬
ren miedvr jenes Tier nützlich zn sein . Jede Tierart
va -it 111 die Gegenwart hinein und füllt seine Stelle
nn Haushaltspläne der Schöpfiiilg aus . Alle Bögel
n -ubeu sozusagen , »m ihr Leben zn fristen , z. B ., die
L ?chtlsinN mit ihrem schönen Gesänge mid die nützliche
Meise , sie ,fressen Insekten , damit sie und die Jungen
bestehen können . Ein Naubvogel bietet wegen seiner
Grvtze ein gar zn schönes Ziel , um die Schiesifertigkett
an ihi» zn erproben . Dann wandert der prächtige Bogel
zum Aucatopfer . um später daö Heim des Schiesters wo
er allmählich von den Motten zerfressen wird , zn
schmucken. Immer seltener und spärlicher lverden
bei litis die Tiere , bis sie schließlich ganz von der Bild-
flache verschwinden.
„ sich ihrer angenommen und sie mei¬
ne » v als Naturdenkmäler erklärt , die unseren Nach-
kommen zn erhalten sind. Ferner trägt die Kulti«
Gerung der Landschaft dazu bei, ihre Bestände zn lich-
ten . Wälder holzt man ab , Seen und Fllisse werden
reguliert , Sumpfe ansgetrocknet usw . Damit verlie¬
ren viele Raubvögel ihren Lebensunterhalt , sie man-
bern and oder gehen ein . Eine bessere Sanitätspoltzei
iu d" Fauna als sie gibt es kaum . Kranke und schwer¬
fällige Tiere , die sich nicht schnell genug vor ihren An-
griffen zu retten vermögen , fallen ihnen häufig zum
Opfer . Manche Tierseuchen sind hierdurch verhindert
werden . Andererseits dienen ihnen Tiere zur Nah-
rung , die sich stark vermehren , wie die wenig beliebten

Sperlinge , Mäuse . Raubzeug
«ff - t  Natürlich fangen sie auch harmlose Kreaturem
aber das tut der Natur keinen Abbruch , sondern für-
bert sie nur . Es wirb ein gewiffer Ausgleich geschaffen.
Was überband nimmt und krank ist, mnsi untergeben«



Adler , JYnlfcn, Bussarde , Weihe », Habichte . Sper¬
ber , Eulen , sie alle verdicucu Schonung und durften
mir bei besonderen Vorkommnissen , aber nicht in der
Brutzeit , in vereinzelten Fällen abgcschossen werden.
Steinadler und Uhu gehören heute in Deutschland zn
den grössten Seltenheiten . Ein See - oder Fischadler
wird in den benachbarten bewässern die fische nie¬
mals dem Untergang nahebringen können , dazu ist
Ihre Anzahl viel zu grost . Man soll nicht nur die Un¬
taten , sondern auch die fluten Eiacnschaftcn der Ranb-
vöflel hervorheben , dann wird sich eine flanz andere
Auffassuiifl über sic in der dtatiir crflcbcn . Sie erwei¬
sen sich im Grunde aenommen nur als Förderer der
Ratnr und als Gehilfen der Menschen.

Dichterworte.
O wunderschön ist Gottcß Erde,
Und wert , darauf vergnUg « z» sei» !
Drum will ich, btS ich Aichc werde.
Mich dieser schönen Erde srenn!

Ludwig Hölt y.
«-

? ■': die Feil auch hlngeslage ».
C. sc Erinnerung ivcichl nie:
kckö ei» lichter Negenbogen
r stellt ans trüben Wolken sie. rl bland.

Buntes Allerlei.
Wieviel Wörter hat eine Sprache ? Ein Pariser

Blatt erinnert in einer Notiz über die Tätigkeit der
französischen Akademie in Sachen der Sprache an eine
Statistik , die ein Bürfler au § NimeS , der offenbar über
sehr viel Zeit vcrfüfltc , im Jahre 1780 aufflesteNt hatte.
Dieser Mann hatte nämlich alle Wörter , die im Wör¬
terbuch der Akademie verzeichnet waren , flczählt u „ '>
ermittelt , dast die französische Sprache damals 18 710
Substantive , 4800 Adjektive , 45,07 Verben und 1034 Ad¬
verbien zählte , insgesamt also 29 170 Wörter.

Haarsörmige Minerale . Das bekannteste Beispiel
eines Minerals , das sich in Form feinster Härchen ent-
wickelt, ist der ASbcst, den man auch zu Fäden ver¬
spinnt , anö denen feuerfeste Gewebe herflestcllt werden.
Tie Bildung haar - oder faserförmifler uristalle findet
man jedoch auch bei anderen Mineralen . Wenn Mar¬
kasit in der Zersetzung beflriffen ist, so wachsen ganz
feine Vitriol Härchen aus dem Gestein hervor , und zwar
in eigentümlich spiralförmiger Krümmung , deren Ent-
stehnugSnrsache sich die Forscher lange nicht erklären
konnten . Neuerdings stellten nun die Untersuchungen
Müggcs fest, dast sich die Härchen nicht erst im kristall-
förmigen Zustand des Minerals bilden , sondern nr-
splünglich ia Form einer zähen oder gallertartigen
Flüssigkeit ans dem Gestein gepresst werden , um sich
dann erst zu den Kristallhärchcn zu erhärten . Ein ähn¬
licher Vorgang findet vermutlich auch bei der Entste¬
hung der Fasern des Asbestes statt , ebenso beim Eisen-
kies , anö dem unter gewissen Bedingungen feine Vi-
triolhärchcn heranwachsen . Haarbildungen lassen sich
auch bei Metallen beobachten,' in manchen Fällen kom¬
men sie allerdings nur infolge künstlicher Einwirkung
zustande.

Der ewige Pfennig . Die ersten Markgrafen von
Brandenburg liesten in Berlin unter anderen Mün-
zen auch Pfennige prägen , die aber merkwürdiger
Weise jedes Jahr ans dein Verkehr gezogen und dann
bei der Münze gegen neue Pfennige eingelöst werden
mußten . Auster der Belästigung , die in diesem Ver¬
fahren deS UmwcchsclnS lag . hatten die Bürger auch
noch den Nachteil , dast sie regelmäßig für 10 alte Pfen¬
nige nur 12 neue wiedererhielten . Dies kommt einem
Verlust vom vierten Teil des wirklichen Wertes gleich.
Um diesem Uebelstande zu entgehen , traten im Jahre
1369 vierzehn märkische Städte zusammen und kauften
für 6500 Mark Silber das Recht des „ewigen Pfen¬
nigs ". d. h. das Recht , eine Münze zu prägen , die
fortdauernd ihre Gültigkeit behält und nicht, wie
früher , in der Zeit zwischen St . Jakob und Himmel¬
fahrt Mariä , umaewechselt zu werden brauchte.

lieber die Gewalt d—- Zyklone belehrt anschaulicl-
ein Baum im Hof der ^ gan -Lchnle zu Murphnborv
im amerikanischen Bundesstaat Illinois . Ter lieber
mut der Windsbraut , die am 18. März 1025 über du»
Städtchen dahinbranste und die Stadt fast völlig ver¬
nichtete , hat dem Baum zu einem ungewöhnlichen
Schmuck verholfcn . Der Wirbelstnrm hob eine ein
Meter breite und 10 Meter lange Tischplatte in d«e
Luft und trieb sie in den Baum . Tie Platte traf den
Stamm etwa 2 'A Meter über dem Bode » und wurde
durch die Schnelligkeit und Gewalt deS Sturmes so fest
>n den Stamm eingerammt , das ein Mann im Gewicht
von 150 Pfund sich an das Brett hängen kann , ohne
dast dieses nur .nn Haaresbreite gelockert wird Ten
Gipfel deö Baumes ziert gleichzeitig der Sägebock eines
Zinnnermannö , den die Kraft des Sturms entführte
und in die Baumkrone trieb.

Gold kann ans Meerwasscr nicht abgeschieden wer»
den . Im Meerwasser ist Gold zwar stets enthalten,
iber den alten Traum , cs aus ihm gewinnbringend ab-
zuscheide», haben jetzt die genauen Untersuchungen
»on Haber und Jaennicke endgültig zerstört . Sic un¬
tersuchten Wasscrproben der verschiedensten Meere nach
den feinsten modernen Methoden und fanden einen io
geringe » Goldgehalt , dast die Gewinnung sich auf
keinen Fall lohnen würde . So enthält das Wasser im
Golf von Sau Franzisko z. B . in der Tonne Vi« Milli¬
gramm , im Polarwasser etwa 4—5 mal so viel . TaS
sind natürlich Mengen , die für technische Verwertung
gar nicht in Betracht kommen können.

NcbcranS entzückende Farbenpracht zeigt der Pan¬
zer mancher Langusten lhummcrartigcr Krebset Da
erscheint das Glied eines BeineS als ein zartes mal«
venfarbcucs Stäbchen mit hochroten Tnpfcn , von zahl¬
losen blauen Sternchen in Spiralen » msünmt . Wahr¬
lich, solchePanzerstückchen wetteifern mit den herrlichsten
Edelsteinen . Hier zeigt sich wicd :r einmal , dast in der
Natur c?n all -m Mechanismus tröstendes Schönheitö-
vrin .ziv herrscht.

Ungestillte Sehnsucht.
Was sich die Bi e n s chc » wünsche  n.

Jeder Mensch , er sei, was er sei, trägt eine uncr-
löste Sehnsucht mit sich umher . Die einen wissen , wie
cs um sie siehi, and sprechen cö ruhig aus , die anderen
sind zu stolz oder zn schamhaft dazu , die dritten sind
sich über ihren Zustand nicht im klaren und fühlen sich
nur dumpf beunruhigt durch ein unbestimmtes Gefühl
der Unlust und Unzufriedenheit bei allem , was sie
treiben.

Ein englischer Journalist hat kürzlich das in¬
teressante Erpcriment gemacht , alle Leute , die ihm,
in den Weg kamen , nach allen Regeln der Kunst über
diese Tinge zn befragen . Tic „Klaren " waren weitaus
in der Mehrzahl . Ter eiste war ein AntobnSführer.
Er fühlte sich so weit ganz wohl in seinem Berns , ge¬
stand aber , dast er in seinen Mnstestunden mit Bor¬
liebe ein dem Flugwesen gewidmetes Selbstunter-
richtswerk studiere und dast er für sein Leben gern den
Plast am Steuer seines Autobusses mit dem Pilotcn-
nst an Bord eines Flugzeugs vertauschen würde . Ter
Schaffner des Wagens war offenbar viel romantischer
veranlagt , denn als er begann , ans sich hcranszugehen,
erzählte er , dast er . wenn er die Wahl hätte , ein See¬
räuber des 17. Jahrhunderts sein möchte.

Ein Bankbeamter änsterte den bescheidenen Wunsch,
das Leben eines Landwirts führen zn dürfen . Ein
Stoffretsendcr gab an , der Traum seiner Sehnsucht
gehe dahin , ans den Brettern , die die Welt bedeuten,
Lorbeeren zn ernten . Er habe das Gefühl , dast er ein vor »!
trefflicher Shakespeare -Darsteller wäre . Der glück¬
lichste Tag seines Lebens wäre der , an dem er dew
Hamlet verkörpern dürfte . I

Ans den höheren Sprossen der sozialen Stufenlei¬
ter werden bie in der Tieke des Herzens schlummern¬
den Wünsche merkwürdig bescheiden, ja kindlich . Bon.
einem bekannten Jndnstriemagnat wurde versichert,
das größte Glück, von dem er träume , bestehe darin,
wieder einmal eine richtige Schneeballschlacht mitzu¬
machen wie einst in keiner Knaoen »e1t. Ein Ivürdiaer.



«miiDöivcrtor sagte, er fei ctp.rutttrt) wunschlos, <tbtv
wenn er nclcncittlirf) ins Freie käme, sv hätte er immer
-ie yröstte Mühe, der Versuchung zii widerstehen, ans
de» ersten besten Baum binanfzuklettern.

Ganz ohne Sehnsucht war niemand. Diejenigen
aber, die ihrer Sehnsucht keinen Nomen wussten, trugen
ganz besonders schwer an Ihr. Doch so ist daS Leben.
Mir müqen arm sein, wir mästen reich sein, und nstr
mästen hübsch in der Mitte dieser Gegensätze unser Da»
sein verbringen. Es stibt immer Dinste, die „ns fehlen
und die wir hoben möchten, sei es auch nur onS pure»
Neugier. . Der kleine Junge , dem die erste Uhr znm
GebnrlStag geschenkt wird, ist nur vorübergehend be¬
glück! und zufrieden. Cs donert nicht longe, so drängt
eS ihn, znm mindesten doS Geheimnis zu ergründen,
doS doS tickende stläderwerk birgt, und nur selten wird
er sich dovon obholten lassen, die schöne Nhr kavntt zu
machen, nur um noch HerzenSlnst dieser fixen Idee zu
kröhnen. In jedem erwachsenen Monn schlummert
ein Kind. doS spielen und experimentieren will.

Die Starostenburg.
In der sogenannten pommerschen Schweiz, unmit¬

telbar am Dxaahigsee, liegt die Ruine der Starosten¬
burg.

Sic gehörte wohl zu den kleineren ihrer Zeit, aber
wehrhaft und trntzig ist sie gewesen und durch ihre ge-» te Lage ans einem schmalen Landstreifen zwischenDraatzig- und Sarebensee nicht leicht einnehmbar.
Im Mittelalter hatte die Burg wohl geschichtliche Be¬
deutung als äusterste Grenzwacht gegen das nahe
Volen. Aber später verlor sie ihre Bedeutung und
geriet in langsamen Verfall.

Heute stehen in der Hauptsache nur noch die Um¬
fassungsmauern. DaS Burginnere zu betreten, ist ive-
uig ratsam wegen der Einsturzgefahr. Auch ist von
Ihrem Innern nicht mehr viel erhalten. Eine blühende
Wildnis erblickt man hier. Im Burghof steht breit-
»nöladender Hollunder und Brennessel wuchert im
Rittersaal und in den Kemenaten.

Wer in den Sommermonaten die herrliche pommer-
sche Schweiz durchwandert, wird auch die Münte der
'Starosten bürg nicht verfehlen. In ihren Einblick ver¬
sunken, wird er sich zurückversetzt glauben in längst
verklungene Zeiten, da wachsame Knechte von dem
Wehrgang der Bnrg hinanSlngten übers Land tnid
waffenklirrendeReisige unter Hnndegebell und ölosse-
fchnanben durch das Burgtor hinanSritte».

^itr  die Lachmnske !n.
Unheu,. Misstraue,,. „Man sagt sich. Herr

Lenste Ihr Stachbar Engelhardt sei entsetzlich mist-
tranisch. — „Das will ich meinen! Wenn der einem
oic Hand gegeben hat, sieht er sofort nach, ob er nochalle fünf Finger hat." . . .

Dialog und Monolog. „Was versteht man eigent¬
lich unter einem Dialog?" - „Das ist. wenn zwei
Menschen ein Gespräch miteinander führen." — „Ach,
so! Nun verstehe ich! Also, wenn meine Iran und ich
zusammen sprechen, dann ist das ein Dialog." —„Nein!
In diesem Falle ist's ein - Monolog ." .

Böser Druckfehler. „. . . DaS Allerersrenlichste aber
bei dein gestrigen Unterhaltungsabend war. das; der
Gesangverein „Maientxanm" dieSinal die Beranstal-
tnngen mit seinen Darbietungen verschonte." . . .

Lehmann und Schulze Seit Jahren schon leben
wegen des lieben Konkurrenzneides Lehmann icnd
Schulze in erbitterter Feindschaft. Der Zufall tvill es.
dast wieder einmal ein grobes Wohliütigkeitskonzert
im grosten Saale des Stadthauses abgehalten wird. Da
mach altem Brauch bei solchen Anlässen alles vertreten
rst, was sich zur Gesellschaft zählt, dürfen auch Lehmann
«nd Schulze nicht fehlen. Ein anderer Zufall wieder .
will es, dast am fraglichen Abend Schulze etwas länger )

kn seinem Geschäft festgehalten wird und (
oeshalb erst verspätet znm Konzert kommt. Ungllick- )
.ic nnerwe tfe war aber mir noch ein einziger Stuhl

Eet,nämlich—neben leinein Todfeind Leymann»
chu ze nimmt mit schweren, Herzen ilnd mit un»

vandigem Groll ans diesen, letzten Stuhle Platz. Wäh-
rend der Konzertveranstaltiittg wird eine besondere
Sammlung kür den wohltätigen Zweck abgehalten.
Lehmann legt, als der Teller die Nnnde macht, mit
stolzer HandSewegnng einen Zwanzigmarkschein ans
den Lammelteller, um seinen verhassten Gegner
Schulze gründlich anSznstechen. Als dann der Geldein-
sammler den Teller dem danebensitzenden Schulze hin-
reicht, weist Schulze mit dem Finger ans den Lehmann-
schen Zwanzigmarkschein und erklärt: ES ist fürunsallebeide " . . .

^LNiriiUiair' *j,  iuc«", iimimcitr vrr «mmteuer , „oo
uietf) I jo gar net, wie t schreiben mub"

„Ich will euch gern helfen", meinte der Vorsteher
freundlich, gibt dem Bauern Papier und Tinte und dik-
tiert ihm baS Gesuch. „So. jetzt müsst ihrS in einen
Umschlag stecken, und znkleben."

^enn auch. Nu« wandert daS
Schriftstück in die Sande des Beamten. Dieser betrach-
tet einen Augenblick lang interessiert die Aufschrift,
schneidet dann den Umschlang langsam ans, besieht sich
daS Schriftstück von allen Seiten, liest es dann mit fei-
erlicher Miene aufmerksam durch, legt es zu seinen
Akten und sagt zu dem nngebttldig Wartenden: „Ihr
könnt jetzt gehen, ich habe die. Sache zur Kenntnis ge-
nommen und werde euch schriftlich Bescheid znkommenlasser»

Für findige Köpfe.
Silben' Rätsel.

®UBen: augS De bürgc c ge gel l ka ltf »im
ÄL ", f,oß. r,n ro wer ivur „vrk zel sindN zivei.Wörter folgender Bedeutung zu bilden: ,.
ffSW . • 2- Gedlcktsorm. 8. SlmtStracht. 4. Orientalischer

. ß>Scf)na,i SJ,mm't1cL  Stadt in Bauern. 7.
^i"dt l" Thüringen. 8. Mannlicher Personenname. N. Stadtm den Beretniaten Staate». 10. Teil der Pflanze. 11. I „.
iektensresier. Richtig gebildet, ergeben die Wörter ln ihren
""'"i'"ßbuchstaben von vorn nach hinie» und Endbuchstabe»von bluten nach vorn ein Sn-Ickiwor"

.. . Ein neues Wort. „Na. Herr Oberhvfer. wie läbt
cfr le i: l:lt .̂ "hre die Geflügelzucht eigentlich an?". h danke für die gütige Nachfrage. Von der Nr,,»

Ä « *Ä
* *"» Herrn im Hanfe „Frau Dornbusch so viel

LL 'L ^ e, raucht wohl Ihr Herr Gemahl über.
nicht" " ^ ich zu Hanse bin, bestimmt

Ordnung muß sein.
Kommt da eines Tages znm Gemeindevoritehervon

Soundso ein Bänerlein mid trägt ihm ein Gesuch vor.
Der Beamte hört ihn ruhig und aufmerksam an und
sagt schlieblich: „Ja , mein lieber Mann, die Bitte
mtibt ikr mir aber schriftlich einreichen."
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